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- Forschungsdesign und Auswertungsmethode

Die Bedeutung des Übergangsraumes –

das „in between sein“

 2016 waren 87 % der minderjährigen Geflüchteten begleitet und 366.240 der Antragsteller*innen befanden sich in der Adoleszenz.

 Die rechtliche Unterscheidung zwischen begleiteten (BMF) und unbegleiteten minderjährigen Geflüchteten (UMF) hat einen großen Einfluss auf die Versorgungssituation der

Betroffenen.

 Es lässt sich annehmen, dass die Entwicklung der sogenannten BMF aufgrund ihrer anwesenden Eltern von anderen Herausforderungen begleitet ist, als die der Kinder und

Jugendlichen, deren Eltern abwesend bzw. nur in der Repräsentanz vorhanden sind.

 Obwohl die Adoleszenz unter fluchtspezifischen Bedingungen mit multiplen Herausforderungen verbunden ist, gibt es bisher kaum wissenschaftliche Untersuchungen, die Jugendliche

in Flüchtlingsfamilien zum Kontext haben.

 Die begleiteten Jugendlichen bleiben in der Forschung häufig unsichtbar.

 Durch Migration und Flucht erleben Jugendliche Verluste der eigenen Identität (Utari-Witt 2015).

 Gleichzeitig entstehen durch Migration neue, hybride Formen und Inhalte von Selbstvergewisserungen und von sozialen Positionierungen.

 Adoleszenz und Flucht stellen einen Übergangsraum zwischen Heimat und Exil, Kind- und Erwachsensein dar.

 Im Übergangsraum vollziehen sich die Identitätsprozesse und Bindungssuche (Nadig 2006).

 Der Übergangsraum kann als “in-between-sein“, als ein „ständiger Grenzwechsel zwischen der Herkunft und dem Exil“ verstanden werden (Özdaglar 2015).

 In beiden Fällen geht es um Ablöseprozesse – Ablösung von der Familie – Ablösung von der Heimat (Erdheim 2015).
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 6 Jugendliche und deren Eltern 

 Aufenthaltsdauer ca. 3 Jahre; Alter 14 – 17 Jahre

 Aus verschiedenen Herkunftsländern
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Der Übergangsraum bietet die Chance eines Neubeginns, aber auch die Gefahr krisenhafter

Entwicklungen, da adoleszente Ablöseprozesse durch gesellschaftliche Bedingungen und

transgenerationale Prozesse erschwert werden können (King & Koller 2015)

Methodentriangulierung: 

Anwendung der objektiven Hermeneutik (Oevermann 1996) und des szenischen 
Verstehens (Lorenzer 1986)
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 Wie ist mit Datenmaterial umzugehen, das nicht in der

Muttersprache oder mit Dolmetscher*innen erhoben wurde?

 Welche Auswertungsmethode kann unter diesen Voraussetzungen

zur Erfassung latenter Inhalte genutzt werden?

Ziel ist es, Erkenntnisse über den Übergangsraum und die Identitäts- und 

Bindungssuche zu gewinnen, die für psychosoziale Angebote relevant sind. 

 Wie gestalten adoleszente Jugendliche mit Fluchterfahrungen und ihre 

Eltern ihre Identitäts- und Bindungsprozesse unter Berücksichtigung der 

generationalen Prozesse der Eltern-Kind-Beziehung und der 

Lebensbedingungen im Exil?

 Wie wird der Übergangsraum erlebt und wie müsste dieser gestaltet 

sein, damit die Jugendlichen eine für sich positive Selbstverortung und 

Bindungsstabilität erleben können?

 Wie können begleitete Jugendliche unter Einbezug der Eltern in der 

Auseinandersetzung mit Identitätsbildungsprozessen und einer 

Aufrechterhaltung bzw. einem Aufbau einer sicheren Bindung 

unterstützt werden?
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